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war allgemein angenommen worden, der

Landtag werde erst im Januar des kommenden
sammentreten. Nun weih aber ein grobes west.
Blatt ẑu melden, der Landtag werde noch vor

wahrscheinlich im November, einberufrn
Es soll sich dabei um eine Art Notgesetz handeln.

in Frage stehende Gesetzentwurf beruht auf dem
der Reichsoersicherungsordnung. Danach kann
^sregierung den auf Lebenszeit oder nach Landes-

«nwidercuflich oder mit Anrecht auf Ruhegehalt
“en Krankenkassenbeamten die Rechte und Pflichten

ichen oder gemeindlichen Beamten übertragen.
Heutziiche Regierung scheint von dieser Befugnis
^ machen zu wollen, und die Folge würde dann

eine besondere Regelung des Disziplinarrechts
Beamten sein, die auf Grund eines Gesetzes zu

hätte.
amtliche Bestätigung der Meldung war bisher

«langen. Doch erscheint die Einberufung nicht
wenn man berücksichtigt, daß mit dem 1. Januar
ntliche Erweiterungen der Krankenkassenver-
; eintreten. _ _ ___ _

v. (Wetzen droht mit Enthüllungen.
_ Berlin , 16. Oktober.
Mnigen Tagen wird der frühere Angestellte des
„K-v, der Bureauvorsteher Brandt , vor dem
cheinen. Er soll die Hauptschuld an den oor-
' Unregelmäßigkeiten tragen und die mittler¬
eilten Feldwebel, Unteroffiziere usw. bestochen
ersten Prozeß wurde nun mehrere Male der

Herrn o. Metzen genannt, der früher ebenfalls
tätig war und die „Kornwalzer " an den Ab-
Liebkne cht übermittelt haben soll, wodurch
vor der Öffentlichkeit ins Rollen kam. Herr
bat nun mit einem Berliner Journalisten ge»
Das Gespräch wird im „Vorwärts " ver-

v. Metze» behauptet und wtv alS Zeuge vor
Beweise Vorbringen, daß daS Kruppdirektortum

Tätigkeit und über die Mittel , dte zur
der vertraulichen Auskünfte angewaudt

«tcht im Zweifel sei« konnte.
den Erzählungen Herrn o. Metzens etwas

-.wird ja die nahende Verhandlung zeigen, da
ager Zeuge in Frage kommt. Nach dem ersten
, die öffentliche Meinung fast allgemein davon
daß Brandt auf eigene Faust und ohne Auftrag
esetzten gesetzwidrig gehandelt habe.

Die der „Volturno " unterging.
Grobe Fahrlässigkeit?

Köln , 16. Oktober.
lnische Zeitung " veröffentlicht die Zuschrift
« Dame, die sich während der „Volturno "-
auf dem Hilfe leistenden Dampfer „Touraine"

der Katastrophe sollen Rauchen unter Deck
"t grobe Fehler und Fahrlässigkeiten gewesen

Umfang erst die eingeleitete Untersuchungwu.
l'-n bei den zur Hilfe herbeigeeilten Schiffen
n " ^MUg^boote trugen nach der Darstellung
"ur Männer , später erst wurden Frauen und

m Dresden ein Attentat geplant?
^kstnahmr eines Verdächtigen.

Dresden , 15. Oktober.
Gerüchte von einem geplanten Attentat aus

w' ÄAugust und den seit gestern hier weilenden
rotzfürsten Kyrill durlaufen die Stadt.
-ka> im verhaftete » Fremden fand man

Patronen geladenen Revolver und ein
' "tmmt an, daß er ein Attentat ge-

m Eeine Persönlichkeit ist noch nicht fcstgestellt.
"̂ ?̂ ete hatte sich auffällig dadurch gemacht,

^>ack mit sich führte und ein Zimmer nach dem
wo König und Großfürst vorbeipassieren

^ °km verlangte er Karten für die Hofoper,
rlf ^ ivo der König mit dem Großfürsten

^_wlkie man den Verdächtigen aus dem Zimmer
daß für die Over kein Billett mehr zu

aber könne er Eintrittskarten für das
.erhalten. Während er im Zuschäuerraum

s.,e Man seine Garderobe und fand in einer

sf>,l £ei}b anfangs vermutet wurde, daß der
sei. wurde beute erklärt, daß es sich um

p̂ uibenten handele, der sich weigere, seinen

rziehers Waffen. Daraufhin wurde er

Deutscher MelMugrekorcl.
Von Dienstag auf Mittwoch gelang e«

dem deutschen Flieger V. Stoeffler , im
Wettbewerb um den groben Preis der
Nationalflugspende den bisherigen Welt¬
rekord zu brechen. Er flog über 2000 Kilo-
meter in 24 Stunden.

Vor Jahr und Tag hieß es. wer jemand fliegen sehen
wolle, der müsse kurz vor Sonnenuntergang oder in aller
Herrgottsfrühe zum Flugplatz pilgern ; tagsüber „trage"
die Luft nickt, da sacke das Flugzeug durch. Und nun
gar erst nachts, — da war das Fliegen natürlich über¬
haupt vollkommen ausgeschloffen, es sei denn, daß man
Selbstmord auf modernste Art begehen wollte. So stand
die Sache vor Jahr und Tag, und viel bester, so meinte
man. würde es nicht werden; jetzt aber ist Viktor
Stoeffler  Nacht und Tag und Nacht geflogen, fast
25  Stunden lang, zuerst an die Ostgrenze des Reiches,
dann zurück querdurch in den äußersten Südwestwinkel, um
dort noch eine Weile die ganze Oberrheinebene auf und ab
,u schwirren, bis er 2200 Kilometer zurückgelegt hatte, eine
ßs ^femimg, die in gerader Linie von Berlin bis Tanger
reichen würde. Mit einem gewaltigen Satz ist der bis¬
herige Weltrekord für einen Tagesflug übertroffen. Der
Franzose Brindejonc de Moulinais hatte rund 1360 Kilo¬
meter hinter sich gebracht, und das unter besonderes
günstigen Umständen, nämlich schnurgerade in einer
Richtung, dahingetragen von einem starken Wind. Es
müßte sehr sonderbar zugehen, wenn in - er Zeit bis zum
31. Oktober — bis dahin reicht die Auslobung der
Nationalspende — jemand diesen Flug übertrumpfen sollte.
Ob die Franzosen eine derartige Absicht haben, weiß man
nicht. Auf deutscher Seite haben Helmuth Hirth und
andere „Kanonen" tatsächlich ihre Maschinen bereit, um
sich den großen Preis zu sichern; oder wenigstens den
zweiten, dritten, vierten. Also Leben, Leben überall in
der ganzen Fliegerei.

Nun kann jeder Deutsche, der seinerzeit zur National»
spende beigetragen hast seiner offenen Hand sich freuen.
Noch vor kurzem bette man es kaum zu hoffen gewagt,
daß so glänzende Ergebnisse damit erzielt werden könnten.
Wir sind durchaus leine Rekordfexe, aber es ist ünrtschaft-
lich und politisch von außerordentlichem Wert, daß die
deutschen Maschinen unter deutschen Führem jetzt einen
Erfolg nach dem andern einheimsen, den bisher die
Franzosen für sich gepachtet zu haben glaubten. Wir
bauen keine Rennmaschinen, und ttotzdem errang Hirth im
Oberitalienfluge den ersten Preis als Schnellster vor den
besten Franzosen und Italienern . Den Höhenrekord für
Flugzeuge mit schwerster Passagierbelastung hatten wir
schon längst inne. Daß nun auch der Weltrekord im
Weitflug durch Stoefflers Leistung ihnen entriffen
ist, wird die Franzosen besonders wurmen, zumal
derartiges sich nicht mehr totschweigen läßt. Das
meldet der Draht in alle fünf Erdteile. Fremde Besteller
werden aufmerksam, und unsere Fabriken können wirt¬
schaftlich vielleicht auf eine gute Ernte rechnen, zumal, da
da der Aviatik-Doppeldecker zu dem sicheren und schweren
Militärtyp gehörte, wie er in unserem Heere eingeführt
ist. also keineswegs eine eigens für diese Konkurrenz
gebaute Maschine. Noch stärker ist der volittsche Eindruck.
„st.es oiseaux de France ", die französischen Kriegsvögel,
spielten in der Phantasie nicht nur unsererer westlichen
Nachbarn, sondern auch in der unserer Elsaß-Lothringer
eine gewaltige Rolle. Jetzt zeigt es sich, daß wir den
Franzosen nicht bloß an die Gurten gekommen sind,
sondern sie sogar bereits überholt haben, unb die billige
Hoffnung, daß die Flieger von drüben bei Kriegsausbruch
Deutschland „in Trümmer legen" könnten, ist wohl für
immer dahin. »

Von den 100 000 Mark, die von der Nationalspende
für das Drücken deS Weltrekords ausgesetzt find und die,
wie üblich, dem Besitzer des Flugzeugs zufallen, also der
Aviatik-Gesellschaft, bei der Stöffler angestellt ist, fällt
nach bisherigem Brauche — wenn nichts anderes verein¬
bart ist — ein Drittel dem Flieger zu. Er hat eS redlich
verdient. Die körperliche Leistung ist gewalttg. denn
26 Stunden lang mit den Händen am Steuer und den
Beinen am Hebel zu fliegen, mit voller Anipannung aller
Sinne und Sehnen , mehr als die Hälfte der Zeit überdies
in dunkler Nacht hoch oben am eiujgmen Himmel,
das ist mehr, als ein Durchschnittswille vermag. Außer
einigen belegten Brötchen und etwas Kognak, dieser in
einer Wärmflasche, um vor dem Einftieren bewahrt zu
werden, hat Stöffler keinerlei Nahrungs - oder Reizmittel
mitgehabt. So wie er, so hielt auch sein guter deutscher
Motor durch. Was das in dieser jungen Jndusttie be-
deutet, kann man ermessen, wenn man bedenkt, daß einer
Eisenbahnlokomotive nie zugemutet wird, volle 24 Stunden
hintereinander Dienst zu tun. Sie wird immer nach
kürzerer Zeit ausgewechselt. Auch würde die gesamte
Presse sehr ausfällig werden, wenn man einen Lokomotiv¬
führer so lange auf seinem Fahrzeug beließe. Wirklich¬
es ist eine ungeheure Leistung, die vor uns liegt: Hut ab
vor Stoeffler und allen, die an seiner Maschine gearbeitet
und gebaut haben! _ _

politische Rundfchau.
Deutsches Reich.

+ Der Entwurf betreffend die Einführung des Wieder
«ukuabmeversahrens im Reicksbeamtengesetzwird äugen

blicklich von den Ausschüssen des Bundescats beraten
Der Entwurf wird die Genehmigung des Bundesrati
demnächst erhalten und dem Reichstage beim Wieder
zusammentritt oorliegen. Die Grundzüge des Entwürfe-
sind bekannt. Für zu Unrecht erfolgte Entlassungen ode
Strafversetzungen werden Geldentschädigungen gewährt
Der Entwurf erhält unbelchräntte rückwirkende Kraft.

* Die Kaisertage i« Rheinland haben den Monarchen
In ihrem weiteren Verlauf nach Gerolstein geführt, wo «
»m Mittwoch eintraf , um die dortige neue evangelisch«
Erlöserkirche einzuweihen. Nach der kirchlichen Feier
begab sich der Kaiser in das Museum, hiernach besichtigte

auf dem die Reste der Mauern der alten
Villa Sarabodie wieder bis über den Erdboden heraus
aufgeführt worden sind. Nach der Tafel besuchte der
Kaiser noch einmal allein die Erlöserkirche, um die
Wirkungen ihrer architektonischen Schönheiten nochmals
ru genießen. Der Kaiser begab sich dann mit Automobil
nach Bonn , wo er bei seiner Schwester in der Billa
Schaumburg Wohnung nahm. Von Dienstag abend bis
Mtttwoch. früh war der Kaiser Gast des preußischen
LÄtduurtschastSministerS. Freiherrn v. Schorlemer-Lieser.
auf Schloß Lieser.

+ Ober angebliche Miststände beim Pferdeeinkanf für
die Armee, di« namentlich in Ostpreußen oorgekommen sein
sollen, wurde letzthin mehrfach in einigen Zeitungen Klage
geführt . Hierzu erläßt nun die Militärverwaltung eine
längere ^ Erklärung in der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeittmg in der das Verhalten der beschuldigten mili»
tarischen Konmnssion als durchaus richtig hingestellt wird.
Wetter heißt es in der Regierungserklärung : „Zu be»
dauern ist, daß die öffentliche Behandlung der ganzen
Frage sich nicht immer in den Bahnen sachlicher Krittk
bewegt, sondern auch zu ganz ungerechtfertigten persön-
Irchen Verdächtigungen des Ankaufskommissars geführt
hat. Gegen die dafür Verantwortlichen ist vom Kriegs-
mrnister Strafantrag gestellt worden."

+ Eine Erhöhung der Beihilfen des Staates bei . de,
Gründung von Ländärbeiterstellen ist in Aussicht ge
nommen, da die bisherigen Beihilfen nicht ausreichten
Sie wird in Zukunft mindestens 1000 Mark betragen
Ferner sollen die staatlichen Bedingungen für die Gründunr
von Rentenstellen für die neuen Inhaber wesentlich er¬
leichtert werden.

+ In bezug auf die Erhebung der Schiffahrtsabgaber
auf der Oder herrscht in den beteiligten Kreisen nock
vielfach Unklarheit. Richtig ist. daß zunächst nur auf bei
Oder Schiffahrtsabgaben erhoben werden können, weil
dies auf Rhein und Elbe wegen des Widerstandes de,
Schweiz, von Holland und Österreich nicht möglich ist
Aber auch auf der Oder ist frühestens in zehn Jahren är
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben zu denken, und bis
dahin ist noch viel Zeit. Tarife aufzustellen. Zunächst
müssen die Regulierungsarbeiten an der ganzen Oder er¬
ledigt sein, die Überschwemmungsgefahr durch die Anlag,
von Staubecken geseitigt sein, ehe die Vorteile für di,
Schiffahrt erkennbar werden. Die künftigen Abgaber
werden deshalb später durch Gesetz geregelt werden, abe,
sicherlich nicht früher als in etwa zehn Jahren.

+ Eine Denkschrift , über Patentagenten ist im Reichs-
amt des Innern ausgearbeitet worden. Die Denkschrift
untersucht die Beschwerden über di« Patentagenten , den
Konkurrenten der Patentanwälte , erkennt diese Beschwerden
als begründet an, macht aber keine Vorschläge für einen
gesetzgeberischen Schutz. D -? Denkschrift empfiehlt dagegen,
um daS rechtsuchende Pu ' .um zu schützen, die GeschäftS-
prattiken dieser Agenten öffentlich bekanntzugeben mit
das Publikum über di« dadurch entstehenden Schäden auf-
zuKäreu.

+ Mt der Frage der gesetzlichen Regeln »- de- Vnch.
macherwesens befaßt sich augenblicklich da« ReichSschatz»
amt. Es handelt sich um eine Vorlage für den Reichstag
über die Konzesstonierung der Buchmacher bzw. die Be¬
steuerung der in» und ausländischen Wetten. Der Reichs¬
tag hat bekanntlich schon fett Jahren eine gesetzliche
Regelung dieser Materie verlangt.

Oesterreich-Ungarn.
X Wie amtlich bekamttgegeben wird, ist di« Erhöh ««-

des Rekrutenkontinge «tS auf 31300 Mann festgesetzt
worden . Davon entfallen auf das Landheer 16000, auf
die Kriegsmarine 1500, auf die österreichische Landwehr
7800 und auf die ungarische Landwehr 6000 Man ». Diese
Erhöhungen find bedingt durch die dringend notwendige
Erhöhung der Friedenspräsenzstände der in den Grenz»
bereichen dislozierten Infanterie -Kompagnien, deren gegen¬
wärtige Stärke vollkommen unzureichend ist. Weiter keifet
es in der amtlichen Bekanntmachung: Die Erhöhung des
Kontingents ist mit einer jährlichen Steigerung ftir einen
Zeitraum von drei bis fünf Jahren in Aussicht ge-
nommen : die Militärverwaltung ging hierin bis an di«
äußerste Grenze desjenigen, was bei den gegenwärtigen
außevpolitischen Verhältnisien im Jntereffe der Sicherheit
der Monarchie noch verantwortet werden kann.

fflexiko.
. ? 0 ätzten Tagen ist eine merkbare Verschärfung
ve« Konfliktes mit den Vereinigten Staaten eingetreten.
Die nordamerikanische Regierung hat an den Präsidenten
Huerta eine Note gerichtet, in der erklärt wird, daß die
Union unter den iebiaen Verbültniffen bas EroebniS der



bevorstehenden Wahlen in Mexiko nicht anerkennen werde.
Man erwartet eine herausfordernde Antwort Huertas . Es
verlautet , daß der Sondergesandte Lind zurückberufen
werde. In Mexiko erregt auf der andern Seite die
dauernde Anwesenheit amerikanischer Kriegsjchifse in den
mexikanischen Gewässern viel Ärgernis.
Klus In - und Ausland.

Konftanttnopel, 15. Oft . DaS Befinden Enoer Ben»
ist nicht sonderlich zufriedenstellend. Er wird sich einer
erneuten Operation unterziehen müssen.

Saloniki , 15. Ott . Angeblich ist es bei Xanthi zu einem
blutigen Zusammen st ob zwischen griechischen und türkischen
Truppen gekommen, wobei erster« den Erfolg auf ihrer Seite
hatten. _

Rof- und PerlbnalnacbrfcbteTi.
• Sein bOjädrtges Dienstjubiläum wird der Staats¬

sekretär des Reichspostamtes Kraetke im kommenden Jahre
begehen können.

* Im St - Jamespalast fand am Mittwoch die Hochzeit
der Herzogin von Fife mit dem Prinzen Arthur von
Connaught statt. Bei der Ankunft des englischen Königs¬
paares vor dem Palast durchbrach eine Frau die Absperrung
und versuchte an den königlichen Wagen zu gelangen, woran
sie aber gehindert wurde.

Kongresse und Versammlungen.
** Der deutsche Protestantentag hat sich in Berlin ver¬

sammelt. Die Tagung wurde einaeleitet mit einem Fest-
gottesdienst und fünf Volksversammlungen. In dem Jahres¬
bericht für 1912/13 wird zunächst der Tod Karl Schräders,
des Führers des kirchlichen Liberalismus in Deutschland,
betrauert, und weiter Friedrich Michael Schiele, dem stell¬
vertretenden Schriftführer des Vorstandes, Studienrat
Dr .Andreas, einstigem Präsidenten des deutschen Protestanten¬
oereins, Otto Friese, als einem früheren Mitarbeiter und
besonders Karl Jatho herrliche Worte der Erinnerung ge¬
widmet. In das Berichtsjahr siel die Organisation des
Bundes deutscher Protestanten , in dem der deutsche
Protestantenverein einen nachhaltigen Einsiub ausübt . Das
dem Protestantenverein von Frau Karoline Meine in
Osnabrück hinterlasiene Legat von 100000 Mark ist bereits
ausgezahlt worden. Die Auflagen, an deren Erfüllung die
Erteilung der landesherrlichen Genehmigung zur Annahme
dieses Vermächtnisses gebunden worden ist. haben das
Kapital um 5000 Marks den Zinsertrag um jährlich
500 Mark verkürzt. Aus dem Nachlab von Karl Schräder
zahlt der Berliner Verein für Volkserziehung im Sinne des
Verstorbenen 3000 Mark dem Verein aus . In der ersten
Hauptversammlung wurde folgende Entschließung ange¬
nommen: . Der Protestantentag spricht die Erwartung aus.
daß die gröberen evangelischen Landeskirchen im Schube
des Gewissens für Pfarrer und Gemeindeglieder sich nicht
mehr von den kleinen Schwesterkirchendeutscher Zunge be-
schämen lassen, sondern endlich die agendarischen Freiheiten
schaffen und damit alle Beteiligten zu steudig wetteifernder
Arbeit im Dienste der Kirche aufrufen werden. Bekenntnisse,
die nur mit geistigem Vorbehalt zu leisten sind, können nur
Quellen des Mißtrauens und der Schwäche sein und streiten
wider die Ehre jedes protestantischenKirchenwesens.

Kleine Landwirtschaftswoche. Auf der sogenannten
> in Be.kleinen LandwirtschaftswocheBerlin waren die Verhand¬

lungen in der Düngerabteilung von besonderem Interesse.
Hier wurde der Abteilungsvorsidende. Okonomierat Vibrans-
Calvörde. anläßlich seines 70. Geburtstages besonders geehrt.
An diese Ovationen schloffen sich Vorträge über Düngungs¬
fragen im Anschluß an die Bewirtschaftung des Gutes
Karlsburg sowie über die Bedeutung der exatten Düngungs¬
versuche bür die verschiedenen Bodenarten in Oldenburg.

•* Die Frauenvereine vom Roten Kreuz ' sind zu ihrer
diesjährigen Tagung in Darnistadt zusammengetreten. In
der Eröffnungssitzungwurde ein Handschreiben der Kaiserin
verlesen, in dem er u. «. .heißt: . Die mir vorgelegte Tages¬
ordnung des VerbandeS weist eine Reihe von überaus
wichtigen Fragen auf. deren Beratung ich aus der Ferne
mit lebhaftem Jntereffe verfolgen werde. Ich verspreche
mir davon eine lebhafte Förderung unserer Vereine und
spreche die Hoffnung auS, daß die Tagung dazu beitragen
werde, auf unsere Arbeit fördernd und befruchtend zu
wirken." Im Verlauf der Tagung hielt der bekannte Krebs¬
forscher Professor Dr . Opitz-Gießen einen Vortrag über die
KredSkrankheit mit besonderer Berücksichtigung der
Röntgen- und Radiumstrahlen. In sehr klaren Ausführungen
ging der Redner zunächst auf die überschwenglichen
Hoffnungen ein. die man auf die Behandlung mit den
Strahlenmetallen setze. Er behandelt dann die Natur der
fraglichen Metalle und ihre Wirkungsart, die bei un»
praktischer Anwendung sehr oft nachteilig sei, und erttärt
»um Schluß, daß die Forschungen zwar grobe Hoffnungen
erwarten lassen, daß man aber big jetzt um geringe wirkliche
Erfolge aufzuweiseu habe. -• ^

6Pfad pafchaö Staatsstreich.
Der albanische Napoleon.

Der starrköpstgr Verteidiger von Skutari, Effad
Pascha, hat eiye neue Tat vollführt und sich kurzerhand
zum Präsidenten von Albanien aufgeschwungen. Die Tal
geschah, nachdem alle VerlöhnungSversuche mit der pro-
oisorischen Regierung Albamens gescheitert waren, über
ELcchs izivMn Staatsstreich meldet nachstehendes Tele¬
gramm näheres.

Balona . 1b. Ott . Die vrovtiortsche albanische Re.
gternng erhielt et« Telegramm Essad Paschas , in dem er
seinen AnStritt aus hem Kabinett mitteilt und gleichzeitig
bi« Regierung davon verständigt, daß er in Dnrazzo eine
neue Regierung gebildet habe, deren Wirkungskreis sich
auf Zentralalbanten zwischen den Flüssen Mali unk
Schkumbt erstrecke« solle. Dir »ene Regierung bestehe aus
einem Senat , dessen Mitglieder auS den Städten Dnrazzo,
stawaza. Tirana und Schrak ( je zwei ans jeder Stadt > ge¬
wählt worden seien. Der Präsident des Senats sei er
selbst.

Di « provisorische albanische Regierung bemerkt zr
dem Vorgehen Effads . daß die Senatsmitglieder durchaus
nicht angesehenen albanischen Familien angehören, und daß
Essad anderseits den wichtigsten Distrikt Zentralalbaniens.
Elbassan, völlig vergessen habe, wo er noch nicht an¬
erkannt sei. Essad hat von seinem Schritt der Inter¬
nationalen Kontrollkommission Mitteilung gemacht und
erklärt, daß er nur dem zukünftigen Fürsten von Albanier
verantwortlich sei. _

Vie Grubenkataftropbe in England.
London . 15. Oktober.

Die Schlagwetter -Explosion in dem Unioersal-Becgwerl
in Cardlff hat mehr Ovfer gefordert, als man ursprünglich
voraussehen konnte. Als die Explosion erfolgte, befanden
sich 000 Bergleute in der Grube, von denen nur etwo

800 gerettet worden sind. Das Unglück ist das schreck¬
lichste das sich je in Südwales ereignet hat. In weitem
Umkreis hat man die heftige Erschütterung wahrgenommen,
die durch die Explosion hervorgerufen wurde. Sofort
eilten Männer . Frauen und Kinder zur Grube , wo sie für
ihre Befürchtungen die grausame Bestätigung erfahren
mußten. „Das Rettungswerk.

Um 9 Uhr stiegen die ersten Rettungsmannschaften in
das Bergwerk, um ihre eingeschlossenen Kameraden zu be¬
freien. Gegen ll Uhr wurde bekannt, daß etwa 300 Berg¬
leute gerettet worden sind. Sechs Leichen waren zutag
gefördert worden. Den ganzen Nachmittag über standen
Tausende von Leuten an dem Schacht und warteten aus
Nachricht von ihren Verwandten . Es spielten sich er¬
schütternde Szenen ab in dem Augenblick, als die Lerchen
oorübergetragen wurden. Arzte eilten in den Schacht, um
noch Lebenden Hilfe angedeihen zu lassen, fteiwillige
Helfer bieten sich zahlreich an. Heute, gegen 5 Uhr
morgens, mußte bekauntgegeben werden, daß niemand
weiter gefunden sei. Der Oberminemnspektor fürchtet,
daß keine Lebenden unten mehr angetroffen werden. Die
Luft unten ist so giftig, daß niemand zwei Minuten darin
aushalte» kaum

Das Feuer gelSscht.
Die ganze Nacht wurde das Rettungswerk fortgesetzt.

Gegen Mttternacht war endlich das Feuer im Haupt !chachj
gelöscht, wodurch neue Hoffnungen erwachten. Aber die
erfahrenen Leute, die an den Löschapparaten standen,
glauben nicht, daß die dort unten Arbeitenden die Hitz,
und erstickenden Gase überlebt haben. Außerdem ist an¬
zunehmen, daß viele Arbeiter lebendig begraben worden
sind. Die Rettungsmannschaften arbeiten trotzdem mit
Todesverachtung aufopferungsbereit weiter . Eine be¬
sonders ausgerüstete Mannschaft soll das Bergwerk durch¬
suchen. Bis heute früh find erst 26 Leichen geborgen.
Die Gesamtzahl der Geretteten beziffert sich auf 437, das
Schicksal von 418 Mann ist unbekannt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 17 . Oktober.

Sonnenaufgang 6“ fl Mondausgang 5” N.Sonnenuntergang 5°° II Monduntergang 9 -8.
1813 Völkerschlacht bei Leipzig: Napoleon zteht seine Truppen

in die Stadt. — 1815 Dichter Emanuel Geibel in Lübeck geb. —
1349 Komponist Friedrich Franz Chopin in Paris gest. — 1893
Komponist Charles Gounod in St .-Cloud gest.

8 Hypothekeuverkehr der Nassauischeu Laudesbauk. In
den drei ersten Quartalen dieses Jahres hat die Direk¬
tion der Nassauischen Landesbank insgesamt 27 Millionen
Mark an Darlehen gewährt und zwar 1221/* Millionen
Mark Hypotheken und 4x/i Millionen Mark Kommunal-
Darlehen. Es war dies nur durch den flotten Absatz
der LandeSbankschuldverschreibunqen möglich, von denen
im Laufe dieses Jahres bereits 20 Millionen Mark ver¬
kauft werden konnten. Nur dadurch ist es erreicht
worden, daß in einer Zeit, in der wohl alle anderen
Hypotheken-Jnstitute ihre Darlehensgewährung erheblich
einschränken oder sogar ganz einstellen mußten, dem
Hypothekenmarkt in unserem Bezirk so erhebliche Kapi¬
talien zur Verfügung zu stellen. Allerdings konnte bei
Weitem nicht ollen Kreditansprüchengenügt werden, da
diese sich infolge des Versagens anderer Geldquellen in
außerordentlich starkem Maße gesteigert haben. Damit muß
auch für die nächste Zeit gerechnet werden. Es sollte deshalb
kein Bau in Angriff genommen werden, bevor nicht dieKapi-
talbeschaffung, auch für die erste Hypothek, sicher gestellt ist.

Hachenburg. 16. Oklober. (Zum 18. Oktober.) Die
hiesige Feier findet am Sams »ag in folgender Weise
statt: Abends 7X/, Uhr Antreten zum Fackelzug, Sp tze
des Zuges an der Westendhalle, Aussteller, auf der
Merkelbacher Landstraße. 1. 4 Feuerwehrleute, 2. Schul-
kinder, sofern deren Teilnahme stattfindet, 3. Feuerwehr,
4. Musik, zu beiden Seiten Feuerwehr, 5. die Vereins¬
fahnen in zwei Gliedern, unter Begleitung von je einem
Bereinsmftglied, 6. die Vereiniglen Gesangvereine,
7. Krieger, 8. Turner, 9. Schützen, 10. Feuerwehr,
11. alle übrigen Teilnehmer. Reihenfolge ist ausgelost.
Der Zag bewegt sich ab Punkt8 Uhr duxch die Stadt
zum Judenkirchhof, wo da« Feuer brennt, dann Rück¬
marsch zur Stadt, Aufstellung vor dem Denkmal am
oberen Marktplatz. 1. Marsch der Hachenburger Musik,
2. Chor der vereinigten Gesangvereine: Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre. 3. Ansprache des Herrn Ober¬
försters Hausdors. 4. Gesang: Deutschland über alles.
5. Abmarsch mit allgemeinem Gesang: Die Wacht am
Rhein, zum unteren Markt, Gesang: Heil dir im Sieger-
kranz, Auflösung des Zuges. Den Vereinen ist es dann
überloffen, in ihren Lokalen die Feier zu beschließen.
Der Turnverein führt dann am Sonntag einen Turn-
maisch aus ab 2,02 Uhr Fahrt nach Obererbach, Morsch
über Marienthal, Helmervth, Altburg, Kroppach(3*/,
Std.), an der sich recht viele Zugteiluehmer beteiligen
möchten. Eines möchten wir aber noch anregen: die
Feier aus dem Markt mit Ernst auszufassen, daß sie
recht würdevoll verläuft und allen Teilnehmern ewig im
Gedächtnis hasten bleibt.

* Ueber die Ausführung der Eilboten¬
läufe,  welche die deutsche Turnerschaft anläßlich der
Einweihung des Völkerschlachtdenkmals von allen ge¬
schichtlichen Orten Deutschlands und auch aus Amerika
ausführt, teilen wir unfern Lesern noch folgendes mit:
Die zu überbringende Botschaft besteht in einer Urkunde
mit entsprechendem Text. Diese steckt in einem Köcher,
welcher jeder laufende Turner dem Nebenmann zuträgt.
Der 1. Läufer steht mit dem Köcher am Ausgangspunkt
des Laufes, also bet dem Lauf lahnaufwärts am Stein-
Denkmal. Sem Nachbar steht 200 Meter entfernt, der
nächste Turner wieder so weit und so weiter stehen die
Turner verteilt bis nach Leipzig. Bei starken Steigungen
werden nur 100 Meter gelaufen. Genau auf die Se¬
kunde G,23 Uhr Freitag früh erhält der 1. Läufer Befehl

zum Ablauf. Er läuft so schnell er fQ„n
Nebenmann, dieser übernimmt im rusch«,'
Köcher und eilt so seinem weiteren Nebkn̂ ---
gelaufen hat, ist fertig und gehl nach W,®
geht indessen von Mann zu Mann weiter, rtt
muß eine Stunde vor der mutmaßlicheV
dcr Köcher an ihn hcronkommt. auf scinkw,^
Auf diese Weise sind vom Lahn-Dill (Kg*
von Nassau bis Braunfels verteilt, die tu
Meter in 2 Stunden und 55 Sekunden durch,j
Die' Strecke ist in 5 Bezirke eingeteitt. ew:
Obmann, der jedem Verein mitgeteilt hat,
Punkt und zu welcherZ-it seine Leute st,?
In Fulda (170,1 Kilom.) trifft der Lauf mit
der von den Schlachtfeldern bei Giavelott,
Ems-Niederwald kommt, 2,53 Uhr zusam'
führt der Lauf weiter durch Thüringen
Die letzten Läufer sind am Denkmal ausg
verharren so lange, bis das Lied „Nun danket
gesungen ist und eilen dann schnellen Laufes
mal, dem Kaiser die Botschaft zu übergeben,
gewaltiges Werk der deutschen Turnerschaft,
lich gelingt. Gelaufen wird bei Tag und
bei jeder Witterung. Auch von Brasilien
Botschaft; diese wird durch Brasilien gehend
fördert, geht dann wie auch die Amerikaner,
nach Bremen und wird dort von deutsche«
weiter befördert. So laufen Donnerstag
Freitag an 40000 Turner die Eilbotenläufe,
wackern Läufern!

Dilleuburg, 14. Oktober. Der Jubiläums'
der Bahnhofstraße wird zum 18. Oktobern
weit fertiggestellt werden können, daß sich
gäbe an die Stadtvertretung ermöglichen■
Steinhauerarbeiten sind in der Werkstatt
Hewel & Zimmer jetzt weit genug gefördert,
krönung aus Bronze, bestehend aus Krone
Palme und Schwert, drei Wasserspeiernf
stützen) und Reliefs, liefert die Württemberg,
Warenfabrik zu Geislingen. An der dreiseitigen
squle werden nach der Souerschen ModeÜierur
R4iess angebracht: 1813: „Gold gab ich
1888: Reichstagseröffnung: „Ich bin bestrebt,
zu halten mit jedermann, soviel an mir lieg
See- und Luflflottendarstellung: „Bitter not
eine starke Flotte". Der Einwerhungsakt ift auf
im Anschluß an den Festzug geplant.

Cobleuz, 15. Oktober. Der Rheinische Bei
der sich aus den Städten, Gemeinden, Beik-
und ähnlichen Körperschaften der Rheinlands
setzende Landesverband, betreibt seit einer
Jahren, mit durchaus gutem Erfolg die
der von ihm vertretenen Landesreile. Als
Wurf muß der von dem Verein in dm
herausgegehenr Führer „Die Rheinland
werden, ein Werk, das in kurz gedrängter
Wissenswerte über die Rheinlande enthält,
Bildermaterial durchsetzt ist und in dem
photographischenAufnahmen eine besondere
verdienen. Auch der neuesten Propaganda, G
verschlußmorken", hat sich der rühriae Bereis
und er bringt so-ben eine Anzahl Verschlui
aus, die infolge ihrer künstlerischen Art, U
Zeichnung, wie in der Farbenwükuna, zu
gehören, was bis heran gezeigt wurde. D«
marken(Serie 1) zeigen in einer Größe von
Meter zwanzig verschiedene Ansichten des
und erfreuen das Auge durch die leuchten
wie durch die geschmackvolle Art der Moli
Es ist das Bestreben unverkennbar, mit Hei.
Verschlußmarken höhere künstlerische Ziele fl
eine Absicht, der mit Rücksicht aus das ir
wertige Material, das sich auf dem MarktJJ
Anerkennung gezollt werden kann. Die eintz
werden durch die künstlerische Art der Durch,
auf die kleinsten Sammler eine erziehen^
ausüben, ein Gesichtspunkt, der bei den
schienenen Marken zu wenig betont wurde,
werden fortgesetzt und die Arbeit so des
im Frühjahr 1914 die 2. Serie erscheint.

Kurze Nachrichten.
In Katzenelnbogen  rettete der 8jährige Soyn

führers Karl Schmidt sein 4jähriges Brüderchen,̂ ,
tiefen Stelle des Dörsbaches kopfüber ins Wasser W-
Am Samstag sprangen wahrscheinlich Infolge
stellung auf der Kleinbahn Zollhaus -Nastätten
Gemmerich  die Lokomotive und einige Wage» n .
und fielen um. Hierbei wurde die Maschine stark HOT*.
das bedienstete Personal mit leichten Verletzung«» -
In den Cassella-Werken auf der Mainkur bei ^ t^.
vierte infolge zu hohen Drucks ein Säurekegei.
strömende siedende Brühe wurde der jugendlich^
getötet. — Der Former Heinrich Fichte von
die Steafkammer in Hanau  wegen schweren®
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt hatte, ist au»
entflohin und konnte noch nicht wieder festgeno^
In Mainz  gab ein von seiner Frau getrennt
auf diese mehrere Schüsse ab, wovon zwei
Später schoß er sich selber eine Kugel in den
Schwerverletzten fanden Aufnahme im Krankeno ■
Fabrik in Ro then ditmo ld  warf ein junger .
Tage zu den Soldaten kommt, an seinem letzte
blauen Anzug vor Freuden in einen Stahlos^ ^ M
er, daß er siinen gesamten Lohn, etwa 4o -j
stecken hatte. — In Darmstadt  suchte der -
Kurt Stackowitz aus Magdeburg das 15'/>
mädchen Lina Schläger aus Ladenburg
durch zwei Revoloerschüffe zu töten. Das Ma
letzt. Stackowitz selbst hat sich erschossen.

j>lab und fern-
o Ein Zusammenstoß in der Luft.

platz Johannisthal bei Berlin unten^ M,Freund auf einer Albatros -Taube und



,, einer Rumpler -Taube zu gleicher Zett einen
In etwa 20 Meter Höhe stießen beide zusammen,

-rate stürzten zur Erde und wurden vollständig
ert. Die Flieger und ein Passagier erlitten
oen, und zwar Linnekogel eine an der Stirn und
gratoerstauchung, Leutnant Freund einen Bruch
er, Oberschenkels und des linken Unterkiefers

Pastagier Golde eine leichte Gehirnerschütterung,
lechte Finanzlage Dr . Diesels . Uber den

ja  Zusammenbruch des ertrunkenen Dr . Diesel
ouf einer in München abgehaltenen Gläubiger»
' ng mitgeteilt, daß dieser in der Hauptsache auf

ge Spekulationen in Häusern und Grundstücken
ren sei. Die laufenden Verbindlichkeiten werden

OM Mark geschätzt, denen realisierbare Aktiven
geringem Maße gegenüberstehen. Diese müssen

noch gegen fällige Hypothekenzinsen ausgerechnet
Man wird wohl auch mit dem Ausfall von
hunderttausend Mark Hypotheken rechnen müssen,

Billa Dr . Diesels und etwa ein Dutzend Häuser
tznd.
Resultat des Bennett-Fluges . Während man
österreichischen Ballon „Frankfurt " noch keine
hat, find die andern Teilnehmer an dem Wett»

um den Bennett-Preis der Lüfte sämtlich gelandet.
Stelle ist der amerikanische Ballon „Good Bear"

'not , der den Ärmelkanal überflogen hat. Die
a der übrigen Ballone dürfte fich folgendermaßen
Ballon . Uncle Sam " (Amerika. Insassen Honey-
Wade) 480 Kilometer: Ballon . Roma " (Italien,
Pastine und Tullio ) 465 Kilometer : Ballon
(Frankreich, Insassen Rumpelmeyer und Frau
t) 460 Kilometer: Ballon . Zürich" (Schweiz,

Beauclair und Gerber) 430 Kilometer ; Ballon
* (Schweiz, Insassen Armbrust« und Seistert)

lometer.
ösung des Zirkus Busch. Die auch in Berlin

Lustbarkeitssteuer ist auf den Ertrag der
ätten nicht ohne Einfluß geblieben. Selbst
en wie der Zirkus Busch hat diese Be-

Ären müssen. Kommissionsrat Paul Busch hat
. . .ylosten, sein Zirkusunternehmen aufzulösen und

das Privatleben zurückzuziehen,
s «eue Jahrhuudert-3-Marr-Stu« — mtstrareni

Ausprägung neuartiger Geldsorlen haben di«
in neuerer Zeit wenig Glück gehabt. Die oer»

Jubiläumsmünzen fanden infolge Mängel in
Ng nicht den Beifall der Öffentlichkeit, und dem

Jubiläums-3-Mark-Stück ergeht es ebenso. Das
Geldstück wurde von der Dresdener Münze geprägt

soeben dem Verkehr übergeben worden. Während
Rückseite mit dem deutschen Reichsadler und der

st . Deutsches Reich 1913 * 3 Mark " die übliche
Prägung aufweist, ist die Ansichtsseite plastisch voll¬
oerfehlt. Das Völkerschlacht-Denkmal, das die

Ansichtsseite einnimmt, ist derart flach und auch un»
gearbeitet, daß man glauben könnte, die Stücke
on jahrelang im Verkehr und daher abgegriffen.
Umschrift des Denkmals . 18. Oktober * 1813-1913"
sauber und korrekt ausgeführt , denn das k im

nobet ist aus der Reihe gefallen und gehört einem
.d größeren Schriftmuster an. Es ist sehr bedauer»
e die Ausprägung der neuen deutschen Geldstücke
u wünschen übrig läßt, besonders bedauerlich aber,
verantwortlichen Stellen derartige Fehlprägungen

Berkehr gelangen lassen.
der Mitgift ihrer Töchter durchgebrannt.

Gemeinde Schlatten , Bezirk Wagstadt, weilte im
“r,en  Sommer die 40jährige Landesgerichtsratsgattin

mrs Wien mit drei erwachsenen Töchtern zur Er-
Dort verliebte sich die alternde Frau in den

x- . ,Een Gymnasiasten Othmar Langer, den Sohn
*7 “tt ener Grundbesitzers. Eines Tages verschwand

mche Paar . Die Töchter verständigten telegraphisch
,r von dem Verschwinden ihrer Mutter . Nach
rgen Erhebungen wurde nunmehr konstatiert, daß

^ ihren jugendlichen Galan nach England entführt
"rj* ohne zuvor einen größeren Betrag bei einer
'bildet«" ^ ieben, der die Mitgift ihrer beidev
^ »ges-Okronlk.
^lh - Okt. Eine erneute Warnung vor spanischen
wind lern erläßt die Regierung in der „Nord-
Allgemeinen Zeitung".
-» 15. Ott . Die Aufwartefrau Wielgorecka wurde
urgencht wegen Raubmordes zum Tode ver¬

öle batte wegen fünfzig Mark die 80jäbrig«
Placzkowska ermordet.
15. Oft. Die Telephonlinte Berlin—Basel—

jJist jetzt fertiggestellt. Die Prüfungen ergaben
' e3 le  Linie dürfte in den nächsten Tagen dem
^ vergeben werden.
'Rill'  Ott . Bei einem Aerovlanwettflug wurde
- .„" alte Flieger Albert Jewell auf den Ozean

" Es wird befürch tet, daß er dort ertrunken ist.

Kunte Leitung.
sh.;« ^ Land . Bis vor nicht zu langer Zeit

yjrtifa als der dunkle Erdteil bezeichnet. Das ist
* geworden, und doch gibt es auch heute dort

^ .d 'Mnrenhängendes Gebiet, das den doppelten
7-*wut Deutschlands umfaßt, worüber wir kaum

Zwischen Darfur , Tibesti, Kufra, den Oasen
niemara® u’"te  und dem Niltal liegt das Land, das
h>urd« ,i 0n  einem europäischen Reisenden durch-

doch ist anzunehmen, daß Karawanen-
- urchzogen haben, denn alte Karawanenführer

manches zu erzählen. Nach solchen Er-
iein Land durchaus nicht so brunnen- und
3 wie man wohl annehmen möchte. In dem

Dongola zu suchenden Howaschtal sollen
Gebäuden aus gebrannten Ziegeln mit

un,ut den Mauern zu finden sein. Auch Kolossal-
w: Ulst Steinplatten bedeckte Gräher sind vor-

^Erforschung dieses Landstriches wäre sicher
j-  Mlsienszweige ergiebig.
Eüie Mailand . Selten hat eine
alte n "ib künstlerische Vergangenheit aufzuweiien
u. ^ Mbardenhauptstadt Mailand , deren prächtige

4 tzz ^ . Plätze . Tore und Paläste , Dome und Denk-L" ich Tausenden von Besuchern in Entzücken
soll jetzt anders werden, die alten Häuser

lullen verschwinden, um amerikanischen Wolkenkratzern
Matz zu machen, die bis zu 25 Stockwerken empor klettern
Dre Bauerlaubnis soll zunächst zwar nur für ein be¬
stimmtes Stadtviertel erteilt werden, aber auch das würd«
genügen, um eine der historischsten Städte zu verschandeln
Hoffentlich besinnt sich der Gemeinderat noch einmal seiner
Aufgabe, das Schöne zu erhalten.
-m; ^ u>e seltene Eheschließung . Zur Zeit der hundertsten
Eleoerkecir der Tage von Leipzig rrird auch die Erinnerung
0nr £inre am ^:,März 1816 in der Garnisonkirche in Berlin
geschlossene Ehe wieder wach. Zwei königlich preußische
Unterofsiz.ere wurden dort für das Leben zusammen-
gegeven. Ein Aiadchen, Toudia ^ orochea 7?riederi !e
Krüger aus Friedland in Mecklenburg-Strelitz , die Tochter
f'ues armen Landmannes , war 1813 in Männerkleiduna
“ JJ®* »Colberg eingereiht worden und hatte
mehrere Tchlachlen nritgetänrpst, ohne da^ man ihr
eigerttliches Geschlecht entdeckte. Erst nach der Schlacht

wo sie mehrere Verwundungen davontrug,
mußte sie sich dem behandelnden Arzt entdecken. Aus
dem Schlachtfelde selbst aber wurde sie mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet und zum Unteroffizier befördert. Aus
dem Lazarett entlassen, stieß sie wieder zu ihrem Re-

iü * ? °bm ? och an verschiedenenGefechten teil,
bis sie nach der Schlacht von Waterloo den Abschied nahm.

Eammte sie das Herz des Unteroffiziers Karl
sie ĥbr ôonî rGarde-Ulanenregiment. dessen Lebensgefährtin

Die numerierten Kinderwagen . Eine einträglich«
Steuer , die trotz Ben Akiba wohl noch nicht dageweseu
sein durfte, hat der Magistrat der Stadt Spandau einge-
Mrt , Er hat den Nummernzwang für Kinderwagen be-
lassen und gibt dafür em kleines Schildchen, das an
den Wagen befesttgt werden muß. Da dieses Schildchen
r lI ^ Nutzung des Bürgersteiges gewährleistet, wäre an
3 einzuwenden, aber die Hauptsache für
den Magistrat bildet eure Steuererhebung von 1,50 Mark
tl  Nummernschild . Wie richtig der Magistrat für
den Stadtsackel gerechnet hat, geht daraus hervor, daß er

fünf Jahren 11 000 Mark für Kinderwagen-numerlerung gelost hat.
f«r deutsche Frauen . Die

d-r Statistik hat schon so manchen Beweis
geliefert, letzt hat sie sich auch mit den Herratsaussichten

b" ^ auen beschäftigt und herausgefunden, daß
m-k.? beobachtete Frauenüberschuß von Jahr zu Jahr
mehr zuruckgeht. Zum Vergleich sind die beiden Jahr«
a«£TßiK 1613 herangezogen worden. Während 1882 noch
^0615 mehr Frauen in Deutschland gezählt wurden , gibt
es heute nur noch 798 329 Frauen mehr, obwohl die Ge-
samtbevolkerung bedeutend größer geworden ist. Als
Grund wird die zurückgegangeneAuswanderung und di«
Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit angegeben. Nehmen
wir das Heiratsalter einmal an, dann dürfte von einem
Frauenüberschuß überhaupt nicht mehr di« Rede sein, und
wenn trotzdem nicht alle Frauen in den Hafen der Ehe
ilurlü f0mnet?'-,[0 liegt das einzig noch an dm Wirt»
lmafttrchen Verhältnissen, nicht an einem gewaltigen Mehrder Frauen.

s, Zigarette . Wenig wählerisch in bezug auf
"ie Qualität seines täglichen Rauchbedarfs dürfte Alt»

ein Äf lt *ÄÄ5 .iTbS
JJcarren lrebte. Unter anderem befreundete er sich auch
Mit der billigsten Zigarettensorte der österreichischen Tabak¬
regie. Ein niedliches Geschichtchen erzählte der Lieder-
lomponlst Erich I . Wolff, der einst eine seiner Kompositionen
Johannes Brahm oortragen durste. Nachdem der Meister
sich lobend über das Talent seines Besuchers ausgesprochen
batte, erkundigte er sich, ob Wolff auch rauche und bot
ihm auf deisen bejahende Antwort eine echt ägyptische
Zigarette mit Goldmundstück an. Wolff nahm das
Geschenk mit Dank an und erklärte, die Zigarette als An¬
denken aufheben zu wollen. Kaum hatte Brahms dies
gehört, als er dem jungen Musiker die Zigarette wieder
fortnahm und sie gegen eine Regiezigarette umtauschte.
.Zum Andenken genügt die auch", sprach's und steckt« dieandere wieder ein.

Ein Negerstamm ohne Zähn «. Wie kleine Ursachen
oft große Wirkungen haben können, beweist die Geschichte
der Zahnlosigkeit eines ganzen Negerstammes. Im
Ouellengebret des Sambesi hatte einst ein Negerhäuptling
ein böses Werb, das den ganzen Tag über keifte und
zankte. Lange ertrug der Häuptling alle Bosheiten , bis
*5 emeS Tages so in Zorn geriet, daß er mit einem
Faustschlag das Lastermaul zum Schweigen brachte. Der
Schlag war so stark, daß die schwarze Schönheit sämtliche
Vorderzähne verlor . Das Weib wurde jedoch folgsam
und schweigsam. Als die anderen Krieger des Stammes
die gute Wirkung erfuhren, schlugen auch sie ihren Frauen
die Zähne aus . Nun taten sich aber die Frauen zusammen
und erzielten durch einen Streik einest V« gleich dahin,
daß auch die Männer sich durch Ausziehen der Vorder¬
zähne ebenso verunstalteten wie sie selbst. Jetzt ist man
Mt die Zahnlosigkeit so gewöhnt, daß die Operation schon
Mt den Kindern oorgenommen wird . Zähne werden in
diesem Stamme als Ungeheuerlichkeitgehalten.

Es lebe der Stumpfsinn ! Auf allen Gebieten ist
man bestrebt. Rekordleistungen aufzustellen. Man mag
darüber denken, wie man will, wenn aber jemand eine
Ehre darin suchen sollte, die bisher erzielten Rekorde im
Schwingen des Tanzbeines zu übertreffen, dann könnte
man beruhigt als Devise diesem Mühen voraussetzen: Es
lebe der Stumpfsinn ! Die Veranstaltungen in Paris , bei
denen um Preise von 50 bis 100 Frank stundenlang ge¬
tanzt wird, mag man noch hingehen lasten. Anders liegt
die Sache schon in einem Falle, wo ein Italiener
1000 Frank demjenigen bot, der länger als er tanzen
würde. Sämtliche fünf Tänzer unterlagen gegen den aus¬
dauernden Tänzer , der im Durchschnitt 18 Walzer in der
Stunde bewältigte. Bei einer polnischen Hochzeih bei der
die Sitte es erfordert, daß die Braut mit jedem männ¬
lichen Hochzeitsgast tanze, brachtê es eine junge Frau auf
eine ununterbrochene Tanzzeit von 34 Stunden . Und eine
andere gar soll drei Tage und drei Nächte hindurch ge¬
tanzt haben. — Wo bleibt da das Vergnügen?

Das Grab des Skythenfürsten . Ein seltener Fund
wurde in Tiraspol in Rußland gemacht. Man hat dort
das Grab eines Skythenfürsten aufgedeckt und wichtig-
archäologische Schätze entdeckt. Von wunderbarer Arbeit
ist der Gipssarg , der völlig mit Gold- und Silberblech
beschlagen ist. Allein an Goldplättchen hat man 246 Stück
gezählt. Das Skelett trug als Salsicbmuck einen Gold-

retten, der mit feinst« Emaillearbeit verziert war Ein
Bronzehelm deckte das Haupt. Beinschienen a "s Bronze
die Beine, Panzer und Schild die Brust. Zwei zur Seite
siegende Schwerter hatten goldenen Griff und goldene
Scheide. Dte Bewaffnung verrät griechische Herkunft und
besitzt einen unermeßlichen Wert. Weiter fand man neun
silbeme Vasen, deren Schmuck aus Darstellungen und
Figuren aus dem Leben der Skythen bestand Eine
murh 9° l ene; Schüssel zeigte Vögel und Fische. ' Endlich
^urde noch ein goldener Kamm mit 18 Zähnen gesundem
[urteif ta Uette” 000  hervorragend künstlerischer Arbeit

«SofwwK bc” ^ amc" rart entgegen. Das Mittel der
Selbsthilfe wäre einem langen Fremden in Coney Island
bemahe sehr schlecht bekommen. Auch Coney Island er-
llnL ' f ' rFllienbet ' aber auch verwöhnter Frauen , die es

ewohnt stnd nur von galanten Männern umgeben zu
sein. Das sollte einem  mngen Mann , dem man den Aus¬
länder fofort ansah, recht deutlich vor Augen geführt

bas. von ihm wahrscheinlich nichts
e ngeschatzte Gluck, neben einer holden Schönen zu sitzen,
f/E/bw  mit der Feder ihres Hutes unausgesetzt im Gesicht
schote- Er setzte sich in der Straßenbahn auf einen
andern Platz, kam aber auf dieselbe Art und Weise mit
zwei Damen m Berührung . Statt mit höflichem Lächeln
darüber zu qulttierm , holte der Barbar ein Schneide-
Werkzeug aus der Lasche und schnitt den Damen di«
Federn vom Hut . Daß er den kürzeren dabei zog. b»
wiesen nicht nur die Schrei- und Weinkrämpfe der alsc

auch die Haltung des Publikums , das
i 1 tilgte , den Missetäter zu lynchen, wenn ei

mcht schleunigst die Flucht ergriffen hätte.
.^ auschall Vorwärts ! Hilf ! Im Besitz des Gast-

.Kuhnbaum tn Garz an der Oder befindet sich
tzlgendes origmelle Bittgesuch: . Allerunüberwindlichei
Feldmarschall! © v -Ail! Herr General Vorwärts Excellenz!
Liebwerthester Herr Blücher! Verzeihen Sie . Ercellenz
liebwerthester Herr Blücher, General vorwärts , daß ich als
unzeitige ^ ebuvi es wage, an Sie zu schreiben, aber ich
kann mir mcht helfen, es ist wegen meinem Traugott : ich
bitte Sie um alles in, der Welt, liebster Herr Blücher,
Excellenz General vorwärts , was ist das für eine infame
Confusion mit dem Feldpostamt, ich habe meinen Traugott
bey den Garde Jagern , er kennt Ewr . Excellenz vorwärts

-genau und gut, schon zwey mahl Zulage geschickt, aber e,
hat Nichts bekommen. Ich bitte Ewr . Excellenz demüthigst
?D rn £tte !Jn ® te  bse Kerls doch einmahl, aber nach alter
Preuß . Manier . Sie verstehen schon, wie ichs meine, das
wtrd gewiß helfen, denn es ist um die Schwernoth zu

mC,!an den Kindern, die fürs Vaterland
streiten, was schickt, und sre nichts bekommen. Ewr
Excellenz Werden den Kerls doch wohl ein Donnerwetter
?uf den Hals schicken, deshalb habe ich es Ihnen ge¬
schrieben, denn ich weiß schon, daß mit dem alten nicht viel zu
spaffen ist. Ewr . Ercellenz unüberwindlicher Feldmarschall
General vorwärts genannt, liebwerthester Herr Blücher,
ich verbleibe Ihr unterthänigster, Schornsteinfeger Matthias
Keller zu Schwerdenitz 1815. XL. Wenn Sie mein«
Traugott sehen, so bitte ich Ihn unbeschwert zu grüßen.

ên  Sie ihm nichts, denn ich habe ihn immer
zur Ordnung angehalten . Na. adjm." — Hoffentlich hat's
geholten. . «a hsu>  M -Mach m  nasatf

Bescheidenheit ist eine Zier . . . Ob wohl die Fort-
setzung dieses alten, oft gebrauchten Sprichwortes die
größte Wahrscheinlichkeit für sich hat ? Erscheint da tu
einem bekannten Blatt em großes Inserat : . Wer schenkt
Mlr. em Auto ? Em . bescheidener" Wunsch. Damit aber
fuch allen die da den Sinn dieser Worte etwa nicht ver-
stehen sollten, kem Irrtum unterlaufe, prangt gleich unter

nr i !' e . AbRldung eines richtigen, geräumigen
F“ t0§'<n elnc  Begründung läßt der Wünschende in
kemer Bescherdenheit nicht fehlen: . Einsender dieser An-
Me hat .gesprachsweist die Behauptung aufgestellt, daß
^Wohltätigkeit der Menschen trotz der Riesenanforde-
cK ft Crr3 bll ,er  Beziehung heute an die besitzende
Klasse gestellt werden, keme Grenzen kennt, und daß es
beispielsweise nur ein« einmaligen Insertion in einigen
graben TageSblattern bedarf, um sogar ein Auto geschenkt
^Erhalten . - Diesen Gedanken zur Tat werden zu
lasten einerseits, anderseits aber einen solchen ganz außer-

^ y° n I ^ gebigkeit mit einem dringend
gebotenen Werke der Nächstenliebe zu vereinen und zu
krönen, ist der Zweck dieser absonderlichen Bitte. —" Ab-

« etltC&  Ä ^ mt diese Bitte , und an der Er-
man füglich zweifeln. Immerhin darf man

aus den Erfolg dieser, wahrscheinlich von einem Spaßvogel
ausgeheckten Idee begierig sein. Sollte eS wirklich w viel
N n̂koerette Freude, dann freilich käme man wirklich ohne
Bescheidenheit reichlich weiter als . mit ihr".

O Die Seele der Maste. Jeder Mensch hat eine Seele,
die wir als die Summe allen geistigen Geschehens. Erlebens
und aller Ruckaußerungen auf die Eindrücke von außen bei
begreifen. Hundert Menschen haben aber nicht nur hundert
Seelen , sondern zumindest M . Die noch dinzukommt, ist
die Seele der Maste, gebildet aus den hundert Seelen, und
doch emem redem einzelnen Fremdes, obwohl in chr Teile
lener Besonderheit des einzelnen verarbeitet werden. Ein
einfaches Beispiel: « n einer Straßenecke steht ein Mann
und starrt ^zum Himmel. Nehmen wir den günstigen Fall,daß er dort einen Habicht, der einem Taubenschwarmauf-
lauert, beobachtet oder einen Flieger. Nach kurzer Zeit
sammeln sich Leute. Die starren auch »um Himmel. Di«
Menschenmastewird größer und gröber. Verkehrshindernis!
Der erste Beobachter hat sich längst entternt. Die Leute
Itarxen. Was ist denn da los ? Es weiß es eigentlich keiner
stlchr. Zu sehen ist nichts! Nun erzählt einer, da oben war
ein Adler oder ein Flugschiff. Vielleicht war ein Adler da
vder ein Flugschiff. Jetzt ist der Himmel herbstlich klar
Und doch starren alle mindestens 10 Minuten zu dem leeren
Himmel und bilden sich vielleicht ein. wenigstens die
Fluglinie des Adlers oder des Flugschiffes noch zu ent-
decken. Ein solcher Auflauf kann oft Stunden dauern, und
es ist em ergötzliches Sprel . nachher noch die Leute in er-
regtem Gespräch gruppenweise herumsteben zu sehen. Der
einzelne mag zweifeln. Die Maste ist gläubig. Ihre
Phantasie rst erregt und ist erfinderisch in immer neuen
Ausmalungen . Das ist ein harmloses Beispiel. Hier gehen

.Stunden verloren. Wie aber, wenn ein Bäuerlein halb
Ichlafend heunkehrt vom Feld und plötzlich im Dämmer von
M Sauden Geräusch aufgescheucht wird Was war
Ein Nein, dazu war das Geräusch zu massig.
^ ;«̂ lzu waren die Schrittöne zu grob. AlsoS" ™ ' Seit Jahrhunderten gab's keinen Bär in dieser

,Nun ist er da. Die Kühe werden böse Tage
baben̂ Alle Schrecken, die ein Bär bringen kann, stellen sich
am. on Rom rst Ein Bär aus einer Menagerie aus.
Leorochen. Ständ das nickt vor vier Wocken im Blatt?



»tun nnro oa» Dorf redellifchl Mit Heugabeln unv » Unten
lieht man in die Wälder, man läuft, man iaat, man schlaft
nicht, denkt nicht mehr. Überall der Bär ! Jeden Tag hat
ihn ein anderer irgendwo gesehen. Der einzelne kommt
nicht mehr zum ruhigen Denken. Die Seele der Masse ist
erregt und betäubt die Seele jedes einzelnen. Die Seele
der Masse ist ein dunkel wogendes Meer.

Neuestes aus «len {Hitzblattern.
Dir verpatzte Gelegenheit . A.: . Ja . ja. einen dummen

Streich macht halt jeder in feinem Leben! Ich wurde vor
vielen Jahren von meinem Chef zur Bank geschickt, um
fünfzigtausend Mark einzuzahlen .' — B >: »Und da haben
Sie das Weite gesucht?- - A.: .Nein . . . ich habe sre ein-

zezablh FrSuIetn Heusimpel besucht mit ihrem
Papa ein Kriegsschiff. . Ja . gnädiges Fräulein ' , sagt de,
Ehrende Offfrier, . jede Granate , die wir aus diesem Geschütz
rbsenden. bat einen Wert von dreitausend Mark.' — . O
Gott' , antwortet daS Fräulein , . welches Glück für den
Empfänger.' _ (Lustig« Blätter .)

Dr. Vielels Lcbcnswerk.
Von Fred Hood.

DaS grobe Lebenswerk deS auf so rätselhafte Welse um-
gekommenen Ingenieurs und Erfinders Dr . Diesel aus
München bildet der Motor , der seinen Namen trägt unc
trotz vielfacher Anfeindungen schlieblich die Anerkennung der
gesamten industriellen Welt errungen und eine ganz enorm«
Bedeutung gewonnen hat.

Der Dieselmotor ist ein Verbrennungsmotor für flüssiger
Brennstoff und ist deshalb den Petroleumkraftmaschinen ar
die Seite zu stellen, weicht aber in manchen Teilen der
Konstruktion und in seiner Arbeitsweise von diesen ab.

Wir muffen von den Gaskraftmaschinen ausgeben . Das
find Maschinen, bei denen die Ausdehnungskraft deS zur
Verbrennung oder Ervloffon gebrachten Gasgemisches zur
Verrichtung mechanischerArbeit, also z. B . zum Antrieb von
Werkzeugmaschinen, benutzt wird. Die hier in Betracht
kommenden explosiblen Brennstoffe bestehen aus einem Ge¬
misch brennbarer Gase und atmosphärischer Luft. Wird
solch ein erplosibles Gasgemisch in einem Zylinder zur Ent¬
zündung gebracht, in welchem fich ein dicht anschließender
Kolben befindet, so dehnen fich infolge der Hoden Ver¬
brennungstemperatur die Gase aus . üben einen Druck aus
den Kolben aus und bewegen diesen. Und diese Kolben¬
bewegung wird nun. wie hei den Dampfmaschinen lr- B.
Lokomotiven) mittels Kurbelgetriebes auf eine rotierende
Welle übertragen, die nun ihrerseits jeden mit ihr in Ver¬
bindung stehenden Mechanismus in Bewegung setzt.

Bei der Petroleumkraftmaschine, auch als Ölmotor be¬
zeichnet. tritt nun an die Stelle des Gases der flüssige
Brennstoff, z. B . Gasolin , Benzin . Petroleum . Benzol usw.
In der Wirkungsweise stimmt aber die Petroleumkraft¬
maschine mit der!Gaskraftmaschineüberein. Der flüssige Brenn¬
stoff wird dem Motor in dampfförmigem oder feinzer¬
stäubtem Zustande zugeführt und bildet mit der Luft ein
brennbares Gemisch. Diese Maschinen arbeiten im Viertakt¬
system. während das Zweitaktsystem nur selten Anwendung
findet. „

Beim Wärmemotor von Diesel , der gleichfalls im
Vtertaktsystem arbeitet, wird die Lust beim ersten Hube des
Kolbens angesaugt und beim Rückgang so hoch verdichtet,
daß die mit der Verdichtung der Lust verbundene Erhitzung
die Entzündungstemperatur des Brennstoffes erheblich über-
lcdreitet. Es entsteht eine Temperatur non 560 bis 600 Grad

Celfiuä. Bei Beginn des zweiten Kolbenvorstotzes wirk
Lust von noch höherer Spannung eingeblasen, die sich sofort
beim Eintreten in den Zylinder infolge der hohen Ver¬
dichtungswärme entzündet und verbrennt. Im übrigen ist
dafür gesorgt, daß die Verbrennung allmählich unter gleich¬
bleibendem Druck erfolgt, weshalb man hier von einem
Gleichdruckmotor spricht, imGegensatz zumV erpuffungs-
motor mit plötzlicher Verbrennung . Nach der Verbrennung
verläuft der Hub unter Ausdehnung der Verbrennungsgase:
beim vierten Hub werden die verbrannten Gase aus-
gestoßen.

Die allgemeine Brauchbarkeit eines Verbrennungsmotors
steigt mit der Höhe der durch die Kompression der Gase er¬
zeugten Spannung : denn einmal wird mir wachsender
Kompresfionsspannung die Wirtschaftlichkeit größer, ander¬
seits wird der Motor dadurch auch für ärmere, also schwerer
zündbare Brennstoffgemenge verwendbar gemacht. Natürlich
ist der Steigerung der Kompresfionsspannung eine obere
Grenze gesetzt durch gewiffe Betriebsrückfichten. Würde
nämlich die Spannung über einen gewiffen Punkt steigen,
so entzündet sich das Gemenge selbsttätig, und das kann
natürlich »u schweren Explosionen führen. Dennoch stellt der
Viertaktgasmotor gewiffermaßen einen Kompromiß dar
zwischen der Forderung möglichst hoher Ökonomie und
anderseits vollständiger Betriebssicherheit. Das find etwa
die Grundlagen , auf denen Diesel sein eigentümliches
Arbeitsverfahren aufgebaut hat. Er nimmt ungewöhnlich
hohe Kompresfionsspannungen, vermeidet aber vorzeitige
Zündungen dadurch, daß er Verdrennungsluft und Brenn¬
stoff in getrennten Räumen komprimiert: im übrigen ist aber
sein Arbeitsverfahren gleich mit dem gewöhnlichen Viertakt
der Gasmaschine.

Der Dieselmotor bat nicht nur in der umfaffendsten
Weise füiT industrielle Anlagen , sondern auch als Schiffs¬
maschine Verwendung gefunden : und wenn man berück¬
sichtigt. daß der erste betriebsfähige Motor nach mehr¬
jährigen Versuchen im Jahre 1897 entstanden ist. so dari
man sagen, daß er in der knappen Frist von 18 Jahren
einen Siegeslauf durch die Welt vollbracht hat.

Wiederholt wurde Dr . Diesel , der schon als Student an
dieser Erfindung arbeitete, ein großer Anteil an seiner
Lebensarbeit bestritten. Eine großzügig angelegte Selbst¬
biographie. welche seine Freunde jetzt veröffentlichen wollen,
wird aber eine umfaffende Darstellung der gesamten Ent¬
wicklung des Dieselmotors bis in die allerjüngste Gegen¬
wart bringen, und die mannigfachen Anfeindungen wider-
legen, die der ausgezeichnete Ingenieur fast während der
ganzen Dauer seiner erfolgreichen Tätigkeit erfahren hat.
- - - -

Handels-Zeitung.
Berlin , 15. CIL Amtlicher Preisbericht für inländischer

Getreide. ES bedeutet W Weizen (K Kernen. R Roggen)
3 Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste). N Hafer. (Die
Preise gelten in Mark kür 1000 Kilogramm guter markt-
jäbiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
\i  157,50—158, Danzig W bis 184, R 151—157, H 150- 168,
Stettin W bis 182, R 135- 154, H 130- 158, Posen W 188
»is 191, R 164- 156, Bg 155—163, H 156—159. Breslau
W 194—19Q, R 160—162. Bg 150- 160, Fg 142—145, H 154
dis 166, Berlin W 182- 185, R 157- 157,60, H 158—183,
Hamburg W 184—187, R 156—159, H 166—168, Hannover
W 186 . R 160, H 164, Mannheim W 200, R 165, H 165
kii  178.

Berlin » 16. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22,75—27.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Still . — Roggenmehl . Nr. 0 u. 1 gemischt 19,60—21,70.
Still . — Rüdöi . GelchäftsloS.

Hachenburg, 16. Okt. Am heutigen
sich die Preise wie folgt : Korn per Matter (450
34.50, 00,00 Mk. Hafer per Zentner 0,00, 0,00
toffeln per Zentner 2,00, Mk.

Montabaur , 14. Okt. Weizen'100 Kg.) 0000r
00,00 Mk., Korn neues (100 Kg.) 17,34, (v. Sack, f
(100 Kg.) 18,46, (p. Sack) 12,00, Hafer (100 Kg.) iS
8,00, Heu (p Ztr .) 2,30, Stroh (p. Ztr .) 1,50, ch
nach Sorte 1,80—2,00 Mk. p. Ztr . Butter p.
Eier 1 Stück 10  Psg . '

Frankfurt a. M., 15. Okt. (Frnchtmarkt.)
19,35—00,00, kulhessischer 00,00—00,00, Roggen, hie«'
16.50, Gerste, Wetterauer , 19,35—00,00, Franken x
16,00—17,25, Hafer, hiesiger, 16,25—17,25, Raps , hi««
00,00, Mais 14,25—00,00 Mk. — Kartoffeln in
3,50—0,00, im Detail 5,00—0,00 Mk. Alles per 100

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle
Landwirtschaftsrates vom 7. bis 13. Oktober lg(z
läufige Preisbewegung auf dem Weizenmarkte hm
Berichtswoche angehalten. Bon Nordamerika sowie
Rußlands liegt andauernd reichliches Angebot vor.
daß Südrußland mit seinem Weizen zurückhält und
abzuwarten scheint, fällt demgegenüber kaum ins
Deutschland hat die durch die Feldarbeiten bedingte
des landwirtschaftlichenAngebots ein weiteres Nachgeben
preise nicht zu verhindern vermocht. Bei schwacher
Mühlen und angesichts der unbefriedigenden Lage
geschäftes genügt schon mäßiges Angebot, um einen ^
Preisniveau auszuüben . Zwar zeigt sich Südeuropa
fähiger, als allgemein angenommen wurde, namentlich
der französischenErnte deuten darauf hin, daß Fra
wieder sehr erhebliche Mengen fremden Weizens wird
müssen, aber der in der Berichtswoche erfolgte Rückgan
Lieferungspreise verhinderte neue Exportabschlüsse. Sö
sächsische Weizen, der ohnehin noch gegen die Konkurr
steinischen, mecklenburgischen und pommerschenWeizens
hat , bei mangelndem Exportabzuge nach Berlin, w
Lieferungsabgaben und eine Wertverschlechterungvon 4
Ausdruck brachte. Auch Roggen vermochte sich der flauen
des Weizenmarkres nicht ganz zu entziehen, doch J—
Preise bei schwachem Angebot immerhin noch gut behw
die Cxportnachfrage sich zuletzt mehr auf spätere Abla
so wird doch andauernd Ware zur Erfüllung früh
gebraucht. Hinzu kommt, daß Sachsen andauernd
kündet und daß namentlich in Schlesien Verhältnis
Preise für trockenen mahlfähigen Roggen bewilligt
südrussische Roggen fällt meistens unbefriedigend aus;
ist überhaupt nicht im Markte, bezieht vielmehr selbst
Deutschland. In Hafer sind gute Qualitäten knapp
auch mittlere Qualitäten finden zuletzt mehr Beachtu
an Exportgelegenheit nicht fehlt, zeigt der Ausweis f*
wärtigen Handel, wonach in den Monaten August,
74070 Tonnen Hafer ausgeführt wurden gegenüber
Vorjahre und 51 169 Tonnen in 1911. Braugerste
Geschäft, während in Oesterreich bessere Qualitäten m
wurden. Russische Gerste war bei starken Abladun
friedigendem Jnlandsabsatz im Preise gedrückt, auch
fchleppendes Konsumgeschäft.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag den 17.

Meist trübe , vielfach auch neblig , sonst
trocken bei etwas kälterer Nacht , aber ansteige'
temperatur.

Am Samstag den 18. d . Mts . abends 7 1/i Uhr
Antreten an der Westendhalle zum Abholen der Fahnen
und Teilnahme am Fackelzug. Anschließend Nachfeier
in der Westendhalle.

Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird ge¬
beten . Der Vorstand.

TumüereinG ßacfienburg.
Antreten znm Fackelzug Samstag 77 * Uhr an

der Wohnung des Vorsitzenden Brenner ; Abmarsch 7-7«
Uhr zum Aufstellungsplatz . Nach dem Fackelzug gesellige;
Zusammenkunft bei Friedrich  Schütz.

Am Sonntag : Turnmarsch auf neuen Wegen durchs
die ^ roppacher Schweiz. Abfahrt 2,02 Uhr nach Obererbach. 1

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung und laden
Freunde zur Wanderung am Sonntag ein.

Der Tururat.

Die

Uminsbank Hachenburg
€. 8. «. u. fi.

gibt ihren Mitgliedern Kredit  in laufender Rech¬
nung (KontoKorrent ) auf Schuldschein sowie
durch Diskontieren von Wechseln.

Sie pflegt den Scheck» « nd Ueberweisungs
verkehr und vermittelt Auszahlungen  auf
größere Plätze des Auslandes.

Zur Sicherstellung für die vom Staate und den
Gemeinden übernommenen Arbeiten, für Holzkredit-
und Frachtstundungen gewährt sie Kantionskredit.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , nieine liebe Frau,

unsere gute Mutter , Tochter , Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Karl Kind
Louise geb. Mauer

nach längerem Leiden im Alter von 46 Jahren , versehen mit den
hl. Sterbesakramenten , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinter-
m‘imm  Karl KiDd.
Elz , Hachenburg , Alpenrod , den 16. Oktober 1913.

Die Beerdigung findet Freitag den 17. Oktober nachmittags
3 Uhr in Hachenburg vom Hause Julius Kind aus statt.

Wohl
2 Zimmer und
1. November d.
Robert Voll,

Fleißiges und 0

vienkm
von 16 —17 Jahren
kinderlosen Haushall
gesucht. Näheres zu
Peter Zeppenf
in Hachenburg.

Keucfifiuit
, empfiehlt
Karl Dasbach,

Hachenb

klir kerbtt
empfehle eine großattige Auswahl in

Hemdenflanellen
garantiert liebt- und waTcbecbt

durch frühzeitige Einkäufe noch zu billigen Preisen.
Mein großes Lager in allen Sorten

Will ». Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

A»E#€*•
ületalldraht-Glühlampen

110 Volt

sind äußerst bruchsicher
p. Stück in Birnform , hell Glas , M . 1.10 exkl. Steuer

bei Abnahme von 10 Stück auf einmal
Rachlatz per Stück 20 Pfg.

Pickel5 Schneider, ßacfienburg.

Offeriere

lElettrildie TaiAenlampen
!sowie Batterien zu billigsten
tPreisen . Beziehe die Batterien
direkt ab Fabrik , daher stets
tadellose frische Ware mit
langer Brenndauer.

Auch führe ich eine Sechs¬
stundenbatterie Best existierende
Batterie zu billigem Preise.
K. Backhaus, Bachenburg

UhccnlMinötung.

Erkältung! Butten!
Der 63 Sehre laeltberühmte Bonner Kraftzucker

vonI. 6. Maab in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau : H. Klöckner, Marienbcrg:
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Altenkirchen:
Car ! Winter Nächst C. Kuß, Kircheip : Carl Huffman», Wcher-
bnschr Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg : E. Bauer.

Lr
Täglich Eingang von Deufi

Damen-Konfekt
Damenmänfel, farbige Krim®

Kindermäntel
H. 1 , Hat
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